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Rektor Horst Bischof zieht  
„Halbzeit“-Bilanz und gibt Einblick 
in das Rektorenamt, den Umgang 
mit der KI an der TU Graz und  
was die Verschlankung 
der Richtlinien für die  
Verwaltung bedeutet. 

Porträt

„Ein  
konstruktives  
Miteinander,  
das ich sehr  
schätze“
  Ines Hopfer-Pfister
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TU Graz people

Sie befinden sich in der Halbzeit Ihrer 
laufenden Amtsperiode als Rektor. 
Wenn wir Bilanz ziehen wollen: Was ist 
bis dato gut gelungen? Was nicht?

Unsere Universität steht sehr gut da. Wir ha-
ben wieder eine neue Reihe an ERC Grantees, 
unsere Studierendenteams haben viele Prei-
se eingefahren. Bei den Verhandlungen zur  
Leistungsvereinbarung (LV) konnten wir ein 
gutes Paket schnüren. Und im Bereich „Ver-
waltungsvereinfachung“ konnten wir die Anzahl, 
aber auch die Seitenanzahl der Richtlinien sig-
nifikant reduzieren. In der Lehre haben wir das 
neue Studium Artificial Intelligence Engineering 
eingeführt, die Anmeldezahlen schauen hier 
sehr vielversprechend aus. Was ist weniger gut 
gelungen? Natürlich könnte die Umsetzung bei 
vielem schneller gehen. Und in der LV hatten 
wir ein Zusatzpaket für Artificial Intelligence 
fertig verhandelt, das ist leider dem Sparwillen 
der neuen Regierung zum Opfer gefallen. 

Sie waren vorher 12 Jahre lang Vizerektor 
für Forschung – kennen das Haus und 
seine Strukturen daher sehr gut. Gab es
in den letzten beiden Jahren dennoch
überraschende Momente für Sie?  

Als ich begonnen habe, glaubte ich, das Haus 
sehr gut zu kennen. Doch in den ersten zwei 
Monaten musste ich viel lernen. Es besteht 

mente im Bereich ChatGPT für interne Richt-
linien gestartet, diese Experimente haben aber 
nicht gut genug funktioniert. Aber im Herbst 
wird es im Rahmen von Academic AI einen 
gesicherten Zugang für alle TU Graz-Mit-
arbeitenden zu ChatGPT geben. Mehr als 20 
österreichische Hochschulen beteiligen sich 
an diesem Projekt: Academic AI bietet eine 
generische und skalierbare Cloud-Plattform, 
auf der KI-Tools ohne Sicherheitsbedenken 
genützt werden können. 

Verschlankung der Richtlinien impliziert 
Verschlankung der Verwaltung. Sind davon 
auch Dienstposten betroffen? 

Wenn wir uns die Zahlen der letzten Jahre 
anschauen, sind wir in der Verwaltung etwas 
überproportional zur Lehre und Forschung 
gewachsen. Diesen Kurs können wir mit Blick 
auf die nächste LV-Periode nicht weiter fort-
setzen. Wir schauen uns genau an, wo wir 
entsprechende Services brauchen, und hin-
terfragen das. Das heißt aber nicht, dass es 
Kündigungswellen geben wird, sondern es ist 
ein bewusstes Hinschauen.  

Was steht in den nächsten zwei Jahren
 auf der Agenda? 

Wir wollen unser Forschungsprofil schärfen 
und die Research Centers und die Fields of 
Expertise klarer voneinander abgrenzen. Das 

Horst Bischof

ein Unterschied darin, zu wissen, dass es 
gewisse Prozesse gibt, oder diese auch exe-
kutieren zu müssen. Aber ich kannte bereits 
alle handelnden Personen – das hat mir sehr 
geholfen und so konnte ich schnell meinen 
Rhythmus finden.

Im Antrittsinterview vor zwei Jahren haben 
Sie gesagt, wir sollen die KI als Chance 
nützen. Bleiben Sie dabei? 

Die KI ist kein Allheilmittel, und sie ist defi-
nitiv kein Ersatz für den menschlichen Kon-
takt. Aber ich bin davon überzeugt, dass der 
Mensch mit der KI ein gutes Duo bilden kann, 
um effizient weiterzukommen. 

Wie unterstützt die KI Mitarbeitende 
an der TU Graz?

In der Lehre haben wir gleich zu Beginn 
Leitlinien zum Umgang mit KI erlassen. In 
der Forschung verwenden unsere Wissen-
schafter*innen bereits sehr erfolgreich die 
KI, um schneller zu Ergebnissen zu kommen. 
Zum Beispiel im gerade zu Ende gehenden 
ERC-Projekt von Gustav Oberdorfer, der KI 
massiv für seine Berechnungen eingesetzt 
hat. Darüber hinaus wird demnächst der ös-
terreichische Hochleistungsrechner MUSICA 
in Betrieb gehen, der unseren Forschenden 
experimentelle Zugänge bietet. Mit einer aus-
gewählten Arbeitsgruppe haben wir Experi-
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Die Rektoren der TU Austria sowie der indische Botschafter Shri Shambhu S. Kumaran (rechts) 
und Zubin Karkaria (links) als Vertreter der Wirtschaft unterzeichnen das Kooperationsmodell.

Die TU Austria – der Verbund der drei technischen Universitäten  
TU Graz, TU Wien sowie Montanuniversität Leoben – präsentiert  

mit einem Kooperationsmodell mit Indien ein neues Kapitel  
der internationalen Zusammenarbeit.

  Claudia Jansen, Luise Biedermann-Weitzendorf 

  Victoria Graf

TU Austria goes Indien 

Das vorgestellte Modell zielt darauf ab, eine 
Zusammenarbeit zwischen Österreich und 
Indien zu etablieren, die weit über klassische 
Universitätskooperationen hinausgeht und 
europaweit neue Maßstäbe setzt. Insgesamt 
fünf Millionen Euro stellt das österreichische 
Bundesministerium für Frauen, Wissenschaft 
und Forschung (BMFWF) den drei beteiligten 
Universitäten – der TU Graz, der Montanuni-
versität Leoben und der TU Wien – bis 2027 
für dieses Zukunftsprojekt zur Verfügung. 

Im Rahmen einer Indien-Delegationsreise 
seitens TU Graz-Vertreter*innen Anfang No-
vember werden fünf ausgewählte renom-
mierte Institutionen besucht: IIT Bombay, 
IISc Bengaluru, IIT Madras, IIT Kharagpur 
und IIT Bhilai. Neben dem Abschluss bi-
lateraler Kooperationsabkommen dient 
die Reise dem Ausloten zukünftiger Ko-

Im Ethikkompass unterstreicht die TU Graz 
ihre gesellschaftspolitische Verantwortung 
und bekennt sich zu den europäischen 
Grundrechten, zu technischem Fortschritt 
sowie zur Freiheit der Wissenschaft, um in 
diesem Sinne einen positiven Beitrag für die 
Gesellschaft und die Umwelt zu leisten. Da-
rüber hinaus bekennt sich unsere Universität 
zu den zentralen Werten Nachhaltigkeit, Di-
versität, Inklusion, Fairness und Transparenz 
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Konzept der „4th Generation Universities“, die 
Wirkung auf das regionale Ökosystem, wollen 
wir weiterverfolgen. Der Campus Inffeldgasse 
wird weiterentwickelt, ebenso die Weiterbil-
dung mit Microcredentials sowie das Cori-
Institut im Bereich der medizintechnischen 
Forschung. Im Graz Center of Physics sind 
die organisatorischen Strukturen zu schaffen. 
Gemeinsam mit der Uni Graz und der Med Uni 
Graz planen wir, im Start-up-Bereich einen 
Hub zu bilden, der alle Entrepreneurship-Ak-
tivitäten bündelt. Im Bereich Lehre wollen wir 
unsere Lehrveranstaltungen reduzieren, an 
der TU Graz werden momentan über 4.000 
Lehrveranstaltungen angeboten (bei etwas 
mehr als 8.000 prüfungsaktiven Studieren-
den). Hier setzen wir auf Verschlankung, um 
Platz für Neues zu schaffen und unsere Leh-
renden zu entlasten. Und in der europäischen 
Universitätenallianz Unite! wollen wir uns ver-
mehrt auf Lehre und Forschung konzentrieren.

Müssen wir in einer Welt der Krisen 
(Klimawandel, Stresstest für Demokratien,
geopolitischer Wandel) die Universitäten
neu denken? 

Gerade mit der aktuellen Situation in Amerika 
müssen wir uns alle die Frage stellen: Wie 
resilient sind Universitäten, unsere Wissen-
schaftssysteme, gegenüber äußeren Einflüs-
sen? Und hier meine ich nicht nur staatliche 
Einflüsse, Stichwort „foreign interference“ 
wie Fake News & Co. Sind Universitäten 
wirklich der Hort des unbeeinflussten Wis-
sens oder haben wir dort und da auch unsere 
Schwächen? 

Globale Sicherheitsfragen und Wirtschafts-
fragen werden auf höchster Ebene diskutiert, 
aber was ist mit der Wissenschaft? Warum 
sitzt die Wissenschaft nicht am Tisch?

Die einzige Chance, die Europa hat, ist In-
novation. Aber woher soll diese Innovation 
kommen? Innovation kann nur von Univer-
sitäten und entsprechenden Einrichtungen 
kommen, von Studierenden und Forschen-
den, die diese Innovationen entwickeln. Also 
sitzen wir eigentlich immer am Tisch, gerade 
als technische Universität. 

Gibt es noch etwas, das Ihnen 
besonders wichtig ist?

Ich habe zu Beginn erzählt, dass es heraus-
fordernd war, im neuen Amt anzukommen. 
Aber an unserer Universität haben wir fantas-
tische Mitarbeitende, die mir das Ankommen 
leicht gemacht haben. In den vergangenen 
zwei Jahren habe ich an unserer TU Graz 
immer ein konstruktives Miteinander erlebt, 
trotz der Probleme, die man lösen muss. 
Die TU Graz-Mitarbeitenden sind stets sehr 
unterstützend, und das ist schon etwas Be-
sonderes, das ich sehr schätze.�  

operationsvorhaben in Studium und For-
schung, die in den kommenden Jahren 
verstärkt vorangetrieben werden sollen. 
Ein weiteres zentrales Ziel des Projekts 
ist die Aufnahme von indischen „degree-
seeking“ Studierenden für die englischen 
Masterstudien an der TU Graz, beginnend 
mit dem Wintersemester 2026/27. Dazu 
kooperiert die TU Austria mit der Agentur 
VFS Global Education Services. Zur Unter-
stützung der (potenziellen) Studierenden 
baut die TU Graz zudem ein India-Student- 
Ambassador-Programm für die peerbasierte 
Studierendenberatung auf. 

Mit der Unterzeichnung dieser strategi-
schen Partnerschaft setzt die TU Graz ein 
starkes Zeichen für die internationale Zu-
sammenarbeit in Bildung, Forschung und 
Wirtschaft.�

Ethikkompass: Wertebasis für  
alle TU Graz-Angehörigen

sowie zu einem kritisch-reflektierten Um-
gang mit Technologien (insbesondere mit 
künstlicher Intelligenz) und ihren Folgen. 
Auf Basis dieser Haltung sollen alle Ange-
hörigen der TU Graz handeln und die Werte 
unserer Universität als Botschafter*innen in 
die Gesellschaft tragen. Der Ethikkompass 
wurde von den Mitgliedern der Ethikkom-
mission an der TU Graz erarbeitet und vom 
Rektorat beschlossen. �


